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EDUMATICS – eine theoriegeleitete Fortbildungsplattform zum 
Einsatz digitaler Medien im Mathematikunterricht  
Der Einsatz digitaler Werkzeuge (Tabellenkalkulation, Geometriesoftware und 
Computeralgebra) beim Lernen und Lehren von Mathematik wird in Curricula 
vieler Länder als wichtiges Medium gefordert. Und das hat gute Gründe: Diese 
Medien bieten viele Möglichkeiten, die für das Lehren und Lernen von Mathe-
matik hilfreich sein können (Zbiek et.al. 2007, Barzel 2011). Um dieses Poten-
zial entfalten zu können, müssen Lehrkräfte auf den Einsatz neuer Medien vor-
bereitet werden, damit die Integration sinnvoll im Unterricht gelingt. Dieser 
Aufgabe hat sich das von der EU finanzierte Projekt EdUmatics (European de-
velopment for the use of mathematics technology in classrooms) gewidmet. Es 
wurde theoriegeleitet und literaturbasiert eine Internet-Plattform für Lehrkräfte 
und Fortbildende der Sekundarstufen entwickelt mit umfassenden Unterrichts-
materialien, Hintergrundinformationen zur Gestaltung des Unterrichts, relevan-
ten Theorien und Erkenntnissen aus der Forschung sowie speziellen Hinweisen 
und Zusatzmaterialien (z.B.Videos) für Fortbildungen. Unter der Fragestellung 
nach einem sinnvollen Weg zur Integration digitaler Medien haben sich Partner 
aus zehn Ländern (jeweils mit einer Universität und einer Schule vertreten) zu-
sammen gefunden, um gemeinsam eine Konzeption von Unterricht und Fortbil-
dung zum Einsatz digitaler Werkzeuge im Unterricht zu entwickeln. Sämtliches 
Material ist in alle beteiligten Landessprachen übersetzt. 

 

Theoretischer Hintergrund 

Technologieeinsatz kann ein schülerzentriertes, selbstständiges Arbeiten im Un-
terricht unterstützen (Barzel 2007, Heid et.al. 2008, Neill 2009), wenn Schüle-
rinnen und Schüler angeregt werden, eigenständig am Rechner mathematische 
Objekte und Zusammenhänge zu erkunden und Problemstellungen zu bearbei-
ten. Rechnereinsatz bedeutet keineswegs den Verzicht auf Phasen phänomeno-
logischen Erlebens mit realen Handlungen, die in verschiedenen Phasen des 
Lernprozesses integriert werden sollten (Arzarello & Robutti 2003). Diese kön-
nen vor allem im Kontext von Modellierungsaufgaben entfaltet werden, wenn 
Lernende bewusst an den Phasen des Modellierungskreislaufs (Kaiser et al 
2006) beteiligt werden. Hier dient der Rechner als hilfreiches, digitales Medium 
in verschiedenen Phasen des Kreislaufs, was beispielsweise beim unterrichtli-
chen Erarbeiten von Funktionen exemplarisch gezeigt werden kann (Artigue & 
Lagrange 2009). Dabei spielt die Verfügbarkeit verschiedener Repräsentationen 
eine wichtige Rolle, da damit eine adäquate Darstellung, d.h. hilfreich zum ge-
wünschten Weg und im Zusammenhang mit möglichen und angemessenen Ope-
rationen, gewählt werden kann. Dieses Zusammenspiel von Darstellungen mit 



Zugangsweisen und Lösungswegen wird als ein wichtiger Aspekt bei der Ver-
fügbarkeit digitaler Medien angesehen (Hoyles & Lagrange 2010). In den letz-
ten Jahren wurde die Bedeutung von Darstellungen in dem Werk "Standards for 
School Mathematics" (beginnend mit den NCTM Standards im Jahr 1989) be-
tont und nahezu überall auf der Welt ausformuliert. Mit verschiedenen Darstel-
lungen zu arbeiten ist eine wichtige Kompetenz und es gibt mittlerweile gut 
entwickelte Theorien über die Nutzung digitaler Darstellungen (Duval 1993), 
die Bedeutung symbolischer, visueller und numerischer Darstellungen simultan 
auf dynamische Art und Weise zu verbinden (Arzarello & Robutti 2010) und zu 
erforschen (Borba & Confrey 1996, Sacristán and Noss 2008), und das Lernen 
durch multiple Darstellungen zu fördern (Ainsworth et.al. 1998). 

Auf der Grundlage der hier nur exemplarisch angedeuteten Forschungsergebnis-
se entstanden folgende Grundsätze für die Konstruktion der Materialien im 
Rahmen des EdUmatics-Projekts: 

• Schülerinnen und Schüler sollten aktiv im Prozess beteiligt werden, ins-
besondere durch anregende Problemlöse- und Modellierungsaufgaben, 
wenn passend verknüpft mit realen Handlungen, Integration dynamischer 
Visualisierungen und dem Erheben realer Daten. 

• Das Angebot sollte differenzierend sein, insbesondere hinsichtlich des 
Erwerbs technischer Werkzeugkompetenzen. 

• Damit Lernende wie Lehrende verschiedene Repräsentationen kennen 
lernen und nutzen können, sollten nach Möglichkeit stets numerische, 
symbolische und graphische Zugänge und Lösungswege integriert wer-
den. Um dies zu ermöglichen werden im Projekt nur solche digitale Me-
dien betrachtet, die verschiedene Repräsentationen und Werkzeuge inter-
aktiv verfügbar haben (z.B. TI-Nspire, Geogebra). 

• Das Kennenlernen der Medien erfolgt exemplarisch an einem zentralen 
Themenbereich beider Sekundarstufen – der Funktionenlehre.  

• Bei allen Schritten werden fachdidaktische Hintergrundinformationen 
und Theorieaspekte aufgenommen. 

Das gesamte Material entstand in einem Prozess intensiver Kooperation. Nach 
einer gemeinsamen Festlegung auf fünf Module entstand jedes Modul in enger 
Zusammenarbeit zwischen den Kollegien zweier Länder-Standorte. Eine erste 
Pilotierung der dabei entstandenen Produkte erfolgte jeweils an den weiteren 
Standorten, bevor es zur Finalisierung des Materials und systematischen Evalua-
tion in allen Ländern kam. Der Prozess und das Produkt wurden zudem einer 
externen Evaluation durch John Monaghan (University of Leeds) unterzogen. 

Struktur des entwickelten Materials – Fünf Module 

Es gibt ein Einstiegsmodul („getting started“), indem an einfach zu erfassenden 
Aufgaben (z.B. isoperimetrisches Problem) in die Bedienung der einzelnen digi-



talen Werkzeuge (Tabellenkalkulation, Geometriesoftware, Computeralgebra) 
eingeführt wird. Hier werden bereits verschiedene Repräsentationen und Zugän-
ge berücksichtigt, um den Wert des Einsatzes der Technologie für das Lernen 
und Lehren aufzuzeigen. Hilfestellungen zum Umgang mit der jeweiligen Tech-
nologie werden sowohl als elektronische Hilfen als auch in Papierversion ange-
boten und zudem als paralleldifferenziertes Angebot in einer Kurz- und Langhil-
fe, um auf die verschiedenen Bedürfnisse differenziert zu reagieren. 

Die weiteren vier Module können in beliebiger Reihenfolge durchlaufen werden 
und sind zudem in sich abgeschlossen, so dass sie auch einzeln erarbeitet wer-
den können: 

• Von statischen zu dynamischen Darstellungen: In diesem Modul geht es 
um den Einbezug realer Handlungen und dynamischer Darstellungen im Ma-
thematikunterricht und um Konzepte, wie Darstellungen im Unterricht inte-
griert werden können, um das Verstehen der Mathematik zu unterstützen.  

• Wechselspiel zwischen  Darstellungen : In diesem Modul lernt man, wie 
die durch neue Technologien möglich gewordene dynamische Verbindung 
zwischen mathematischen Darstellungen als nützliches Werkzeug im Unter-
richt eingesetzt werden kann. Dabei wird das bereits erworbene Wissen zu 
den verschiedenen digitalen Werkzeugen gefestigt und ausgebaut. 

• Unterrichtshilfen zum Einsatz von Technologie im Unterricht: In diesem 
Modul werden Lehrpersonen aufgefordert, die eigenen Unterrichtspraktiken 
beim Technologieeinsatz zu reflektieren und weiter zu entwickeln. Durch das 
Studium solcher Praxisbeispiele an Hand von Videos aus anderem Unterricht 
werden Zugangsweisen, Ideen und Konzepte reflektiert und damit Anregun-
gen für die eigene Unterrichtspraxis beim Einsatz von Technologie gegeben. 

• Arbeiten mit Funktionen und Modellierungen: In diesem Modul lernt 
man, wie die digitalen Werkzeuge zur Einführung in das Thema Funktionen 
an Hand von Modellierungen in verschiedenen Kontexten genutzt werden 
können. Man erfährt, wie Technologien zum Erkunden von Funktionseigen-
schaften durch das dynamische Wechselspiel zwischen verschiedenen Dar-
stellungen verwendet werden können. 

Die Materialien, die auf der Webseite frei verfügbar sind (www.edumatics.eu) 
beinhalten neben den konkreten Aufgabenstellungen für Schülerinnen und Schü-
lern vor allem Lösungshinweise und -dateien der verschiedenen genutzten 
Werkzeuge, Videos, Animationen und Internetlinks sowie einige Hintergrundin-
formationen und Literaturhinweise.  

Neben diesen konkreten Materialien für den Unterricht gibt es vor allem zusätz-
liche Hinweise und Vorschläge für Multiplikatoren, in welcher Form diese Ma-
terialien im Rahmen von Lehrerfortbildungen eingesetzt werden können. 



Die Materialien werden derzeit in verschiedenen Fortbildungen mit Erfolg ein-
gesetzt. Sie bieten eine Fülle von Anregungen sowohl für Präsenzphasen von 
Fortbildungen als auch für Phasen der individuellen Weiterarbeit und Reflexion.  
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